
Meschede. Ein Stück, das kaum
noch auf deutschen Bühnen ge-
spielt wird, ein Autor, der in Verges-
senheit geraten ist – die Theatiner
hatten sich mit dem Stück Astoria
von Jura Soyfer keine einfache Auf-
gabe vorgenommen. Wer sich trotz-
demindieAuladerBenediktinerge-
wagt hatte, erlebte ein satirisches
Stückmit erstaunlich aktuellemBe-
zug. Am Ende freute sich nicht nur
Spielleiter Peter Schlomberg: „Die
Schüler haben es geschafft das
Stück zum Leben zu erwecken.“
Das gelangTheatinernvonderKlas-
se neun bis zu den Abiturienten
über die Darstellung der zum Teil
skurrilen Charaktere und durch be-
geisternde Spielfreude.

Staat ohne Unglück und Not
In Astoria gibt es keine Arbeitslo-
sen, keine Kriminalität und kein
Unglück. Das Problem: Astoria gibt
es gar nicht. Landstreicher Hupka
(Mike Read) hat es sich mit dem
Graf und der Gräfin von Buckel-
burg-Marasquini (Marina Hent-
schel und Jan-Karl Buschfort) nur
ausgedacht. Hupka sichert sich so
ein Plätzchen im Trockenen, der
Graf erfüllt sich seinen Wunsch
nach politischem Einfluss und die
Gräfin gewinnt neue Millionen
nach dem Finanzcrash.

Arme begehren Einlass
Doch die Geschichte verselbststän-
digt sich. Während der Graf Adlige
undkritischeGeister durch dieVer-
gabe von Orden von der Existenz
Astorias überzeugt, begehren im-
mer mehrMenschen energisch und
verzweifelt Einlass. Hupka ist ge-
zwungen, die Hürden immer höher
zu hängen, er verlangt teure Einrei-
sevisa und „astorische“ Sprach-
kenntnisse, bis seinalterFreundPis-
toletti (Inga Tolksdorf) ihn auf den
Boen der Tatsachen holt.
Obwohl das Stück aus den 30er-

Jahren des letzten Jahrhunderts
stammt und auch viele Bezüge zu
damaligen Institutionen (Völker-
bund), Ereignissen (Schwarzer Frei-
tag) und Kulturgrößen (G.B Shaw,

gespielt von Josina Kotthoff) hat, ist
es doch erstaunlich aktuell. Wie
schafftman Frieden?DurchGrenz-
verschiebungen und den Austritt
aus dem Völkerbund, findet der
Graf. Wie hält man sich lästiges
Volk vom Leib? Indem man die
Grenzen schließt und die Einreise-
bestimmungen erhöht, entscheiden
Hupka und die Gräfin.
Am Ende ist es wie oft: Hupka

landet wieder mit Pistoletti und
Paul (Johanna Nieder) auf der Stra-
ße, während der Graf und die Grä-
fin ihr Vermögen mit Anleihen im
Erdölgeschäft zurückgewonnen ha-
ben.

Durch Erdöl-Gewinne wieder oben
Seit September 2016 hatten die
Theatiner das Stück ausgesucht, ge-
probt und es am Ende in einem ein-
wöchigen Kraftakt auf die Bühne
gebracht. Dass es zumindest in der
ersten Aufführung noch manchmal
holperte, war für die Zuschauer
kein Problem, sie lachten trotzdem
herzlichüberdieüberzeichnetenFi-
guren, die witzige Darstellung und

wurden nachdenklich bei man-
chem sehnsuchtsvollem Traum der
kleinen Leute.

Die Schauspieltruppe
Zu verdanken ist dieser kurzweilige
Theaterabend der gesamten Schau-
spieltruppe. In weiteren Rollen
spielten Eva Schreck (Gendarm),
Emma Krupka und Franziska

Schemme (Prostituierte), Vivien
Geiß (Herr Jacob), Florian Breide
(Butler James), TobiasNieder (Lord
R.), KatharinaKersting (LadyP.), Li-
sa Berkenheide (Journalist), Pia
Wirth (Sekretärin), Vivien Sell-
mann (Lichtkassierer), Vivien Geiß
(Mannmit der Sammelbüchse), Mi-
ra Dettmann Bürger Nr 23687.
Im Hintergrund konnten sich die

Theatiner sehr zur Freude der Spiel-
leiter, Peter Schlomberg und Tanja
Krajewski, auch wieder auf Jannis
Bachem, Marius Bredt und Boris
Krajewski für Musik, Beleuchtung
und Ton verlassen.

Alle Menschen wollen nach Astoria
Theatiner vom Gymnasium der Benediktiner erwecken Stück aus den 30er-Jahren zum Leben

Meschede. Wichtige Signale für die
Zukunft der katholischen Kinderta-
gesstätten sieht Michael Stratmann,
Pädagogischer Fachbereichsleiter
der Katholischen Kindertagesein-
richtungen gem. GmbHs Hoch-
sauerland-Waldeck undHellweg, im
Koalitionsvertrag von CDU und
FDP: Das deutliche Bekenntnis zur
Trägervielfalt sei ebenso zu begrü-
ßen wie der Abbau von Bürokratie.
Ebenso wichtig sei die Aussicht auf
zusätzliche Landesmittel mit dyna-
mischen Finanzierungspauschalen.
„DerKoalitionsvertrag spiegelt deut-
lich die hohe Wertschätzung der
Arbeit in den Kindertageseinrich-
tungen wider: Gerade auch im Hin-
blick auf das Thema „Bildung“. Ins-
besondere für unsere Erzieherinnen
undErzieherhabe ichmichüberdie-
ses starke Signal gefreut.

Passende Ausstattung benötigt
Allerdings muss sich die Wertschät-
zung unserer Kindertageseinrich-
tungen nun auch in der auskömmli-
chen Finanzierung zeigen, wie es im
Koalitionsvertrag angekündigt ist:
Ich setzte darauf, dass es nicht bei
Versprechen bleibt“, betonte Mi-
chael Stratmann.
DieKindertageseinrichtungen sei-

en seit Jahren unterfinanziert – und
das bei stetig steigenden Anforde-
rungen. „Wir stellen uns gerne den
Erwartungen, die die Gesellschaft
an uns heranträgt: Das beweisenwir
beiderBetreuungvonKindernunter
drei Jahren ebensowie bei der Integ-
ration von Migranten. In beiden Be-
reichen sollen die Angebote weiter
ausgebaut werden. Allerdings
braucht es dafür die passende Aus-
stattung, geradeauch impersonellen
Bereich“. Mit Blick auf den Neu-
undAusbauvonKindertageseinrich-
tungen sei die Zusage wichtig, dass
der Eigenanteil auch zukünftig ma-
ximal zehn Prozent der Gesamtkos-
ten betrage.
AbschließendbetontederPädago-

gische Fachbereichsleiter, dass der
Abbau von Bürokratie im Bereich
der Dokumentationspflichten wich-
tig sei.

„Wichtige
Signale
für Kitas“
Fachbereichsleiter lobt
hoheWertschätzung

Berge. Rund 70 Bürger aus Berge
wurden jetzt von Experten vor Ort
im Diabassteinbruch über die ge-
planten Sanierung und Modernisie-
rung der Anlage informiert.
Eingeladen hatte dieMineral Bau-

stoff GmbH zu einem Spaziergang
durch ihre Produktionsstätte. Ge-
spannt verfolgten die Gäste die Er-
läuterungen des technischen Leiters
JohannesGranowunddie Erklärun-
gen zu der geplanten Sanierung
durch Mitarbeiter des Planungsbü-
ros Krüger und Wolter aus Köln.
Ausgestattet mit Helmen ging es auf
die zweistündige „Reise“ durch den
Steinbruch

Rundgang
im Steinbruch
Informationen
zur Sanierung

Meschede/Hüsten. Die Volksbank
Sauerland kann eine stabile Ent-
wicklung vorweisen. Das sorgte
nicht nur bei Aufsichtsrat und Vor-
stand sondern auch bei den 125 Ver-
tretern auf der Vertreterversamm-
lung in „Hüstens guter Stube –
Schützenhalle Hüsten“ für Stolz.

Gute Geschäftszahlen
„Das genossenschaftliche Ge-
schäftsmodell hat bzw. erfährt gera-
de eine Renaissance. Es hat sich in
der größten Finanzmarktkrise der
Nachkriegszeit als außerordentlich
stabilisierend und widerstandsfähig
für die Gesamtwirtschaft, aber auch
insbesondere für unseren Mittel-
stand im heimischen Markt erwie-
sen“, so Vorstandsmitglied Michael
Reitz. „Die hohe Leistungskraft und
die Solidität unseresHauses spiegelt
sich erneut in sehr guten Geschäfts-
zahlen wider. Diese Kontinuität be-
legt, dasswir offensichtlichmit unse-
rer strategischen Ausrichtung als
Kundenbank genau richtig liegen.“
Das Gesamtkundenvolumen ist

gegenüber dem Vorjahr um 132,2
Millionen Euro auf 2,8 Milliarden
Euro gestiegen und zeigt, dass die
„Sauerländer“ ihre Geschäfte mit
„ihrer Volksbank“ intensiviert und
ausgeweitet haben. Die Bilanz- so-
wie Gewinn- und Verlust-Zahlen be-

legten das hohe Vertrauen der Mit-
glieder und Kunden in die Volks-
bank Sauerland und deren fast 300
Mitarbeitern, darunter 18 Auszubil-
dende. „Ohne deren hohen Einsatz
wären diese Resultate nicht zu erzie-
len gewesen“, bedankt sich der Vor-
stand und ergänzt: „Wer glaubt, heu-
te als Finanzdienstleister nur mit
Produkten überzeugen zu können,
der irrt. IndenheutigenZeitengehö-
ren exzellente Beratung und hervor-
ragende Produkte zwingend zusam-
men. Mitglieder und Kunden müs-
sen Vertrauen in ihre Ansprechpart-
ner haben und müssen sich auf sie
verlassen können“. Auch die Volks-

bank Sauerland hat auf die tiefgrei-
fenden Veränderungen des Finanz-
marktes reagiert. Beide Vorstände
betonten, dass die Themen Regula-
torik, Zinsumfeld, Digitalisierung
und demografischer Wandel ange-
kommen seien.

Filialnetz umstrukturiert
„Die Weichen für die Zukunft sind
gestellt, indem wir unter anderem
unser Filialnetz sinnvoll umstruktu-
riert und an aktuelle Entwicklungen
angepasst haben. Sowohl aus den
Reihen unsererMitarbeiter, als auch
von unseren Mitgliedern und Kun-
den wurde uns weitgehendes Ver-

ständnis entgegengebracht.“
Jürgen Dörner und Michael Reitz

äußerten sich zudem besorgt über
den sehr langen Zeitraum der Nega-
tivzinsen bei der Europäischen
Zentralbank (EZB). Sie gehen zwar
davon aus, dass die Volksbank
Sauerland keine Negativzinsen für
Privatkunden und mittelständische
Firmenkundenweitergebenmüssen.
„Wir können das aber für die Zu-
kunft auch nicht ausschließen.“
Wie imVorjahrwird eineDividen-

denzahlung von vier Prozent vorge-
schlagen und einstimmig beschlos-
sen. Absolutmacht das einen Betrag
von 931 000 Euro aus.

Mit der Vertreterversammlung en-
det turnusgemäß die Amtszeit der
Aufsichtsratsmitglieder Dr. Volker
Verch (Vorsitzender), Marcus Tu-
schen und Johannes Dallmer. Wäh-
rend die ersten beiden Herren zur
Wiederwahl standen, endet diese für
Johannes Dallmer nach 27 Jahren
und 19 Tagen aufgrund des Errei-
chens der Altersgrenze. Eine Wie-
derwahl war somit nicht mehr mög-
lich.

Positives Votum
Der Vorschlag, mit Claudia Buse
eineweitere Frau indenAufsichtsrat
zu wählen, fand in der Vertreterver-
sammlung 100-Prozentige Zustim-
mung. Auch Dr. Volker Verch und
MarcusTuschenerhieltendaspositi-
ve Votum der 125 Vertreter.
Für das aktuelle Geschäftsjahr

2017 zeigt sich die Volksbank sehr
verhalten. „Wir wollen nach wie vor
eine Geschäftspolitik der ruhigen
Hand machen, die es uns erlaubt,
das Heft des Handelns in der Hand
zu halten – aber die Negativzinsen
werden uns schon zu schaffen ma-
chen. Da das Volksbank-Team aber
einen tollen Jobmacht, wird uns die-
se Entwicklung garantiert nicht um-
werfen“ so die Vorstände unisono.
Ein Ergebnisrückgang werde aus
heutiger Sicht unvermeidbar sein.

Volksbank steigert das Gesamtkundenvolumen
Mit Claudia Buse wird die zweite Frau in den Aufsichtsrat gewählt. Johannes Dallmer scheidet nach 27 Jahren aus

Das scheidende Aufsichtsratsmitglied Johannes Dallmer mit seiner Nachfolgerin Claudia Buse (Mitte) und den Aufsichtsratmit-
gliedern Dr. Volker Verch (links) und Hermann Vogt (rechts).

Die Theatiner haben mit Astoria bewiesen, dass auch ein Theaterstück aus den 30er-Jahren des letzten Jahrhunderts erschreckend aktuell sein kann. FOTO: PRIVAT

Jura Soyfer (1912 bis 1939)
war ein österreichischer jüdi-
scher Dramatiker und Kabaret-
tist. Er starb 1939 als politisch
und rassistisch Verfolgter erst
27-jährig im KZ Buchenwald,
nachdem er wenige Tage zuvor
seine Einreisepapiere für die USA
erhalten hatte.

Sein Stück Astoria war noch
1937 uraufgeführt worden – da
war Soyfer erst 25 Jahre alt – nur
zehn Jahre älter als die meisten
Theatiner, die das sprachlich und
politisch anspruchsvolle Stück
zum Leben erweckten.

Autor starb 1939
im KZ Buchenwald

Vor allem die kleinen Leute (hier Johanna Nieder und Franziska Schemme, rechts)
träumen von Astoria, denn dort gibt es keine Not.

Ausgestattet mit Helmen besichtigen
die Bürger den Steinbruch. FOTO: PRIVAT
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